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392 (goljanneê ïtojnn: Statur unb ,§aito. — ©t. £eo SBebrli: ©a£ ^fingftbab - Çûiifûêb giitbô - bei 33ubapeft.

pen: „^ßabel, ißabel, bad tut mît feïjr tuet)...
(Ed f)at mit ja oft einen ©tidj ind ^öerg gegeben:
SBer toeig, toad bie Sinber benfen? •— 3dj gab'
mid) immer babon lodgemadjt Voie bon einet ©in-
gebung bed ©Öfen... ©ad toat mein 3rrtum."
— 6ie ^ob bad fjaupt, ein etnftet unb ebfet

<Stot3 malte fid) in igten Qügen. „3d) t)ätte bit
nid)t übet bie édjtoelle treten follen, bebot id) su
bit gefagt batte: 3d) bin unfdfutbig berurteilt
toorben, <3oljn."

©a .btad) er aud: „©atmljergiget ©Ott, toie

fdjledjt mat idj gegen ©udj!..
„Slage bid) nidjt an/' betfegte fie mit unet-

fdjüttetlidjet Stube, „bu toarft fo jung, aid idj bid)

betlaffen muffte, ©u baft mid) nidjt gelannt."
„Butter", tonnte er nut fagen, „SJluttet"

unb et ftütgte bor igt nieber, barg fein fjaupt
in ibtem ©(bog, umfdjlang fie unb tougte, bag et

jegt feinen beften Sleidjtum, fein Softbarfted unb

ïeuetfted in feinen Sinnen gielt. „©leibt bei mit,
liebe SRuttet," tief et. „3d) toerbe meine fjänbe
unter (Eure güge legen, id) toetbe (Eudj atleö bet-
gelten, toad 3br gelitten babt. ©leibt bei mit."

ilnb fie, berllätten Slngeftdjtd, einen Gimmel
in ber ©ruft, beugte fidj übet iljn, preßte bie

fdjmale Sßange in feine Ornate, lügte feinen
Staden, feine (Sdjtäfen, feine Stirn. „3cb toeig,
nidjt, ob idj barf," fagte fie.

„©et fieute toegen?"
„©er Äeute toegen."
©a fab et 3U igt empor: „SBad babt 3br eben

gefagt? — ©ie Sîrgften toetben oft bie ©eften,
toenn fie einen btaud)en. Stun, liebe SOtutter, bad

mügt bodj furiod gugegen, toenn man gtoei SJten-

fdjen, toie toit finb, nidjt mand)mal braudjen
follte! 3l)t bleibt bei mit, liebe SOtutter."

îtotur itttb Çaité.
Statur unb fjaud, bad finb bie groei,

©ie führen greub' unb £uft herbei,

©efcgloffen liegt in biefen beiben

(Ein ©ortt ber allerreinfien greuben,
Unb tuer aud folchem ©orne trinkt,
©et fühlt erfrifdjt fidj unb oerjüngt.

SBer bir mit offnen Jtugen naht,
©er geht, Statur, ben rechten Sßfab.

Sich beiner gührung anoertrauen,

bjeifît SBunber über SBunber flauen.
-Sein Sonigdhort ift beinern gleich,

Unb roer bid) fucht, ben macgft bu reidh-

©ein gauber, fjaud, macht roohlgemut,

Stidjtd anbred fdhügt unb fchirmt fo gut.
(Ed glänjt nidjtd heiler auf ber (Erbe

îlld geuet auf bem eignen fjerbe,
SBenn bei ihm roohnen grieb' unb Stüh
Unb grohfînn kommt aid ©aft bagu.

Statur, hilf fcgmüchen und bad ipaud,
©ann fieht ed brinnen freunblich aud.
©er ©lumen lieblidfjed ©ntfalien,
©er ©ierroelt gierlithe ©eftalten,
©efang unb ©uft unb garbenpracht
Sinb'd, road bad fjaud fo freunblich macht.

Statur unb ipaud ~ roer biefer groei

Sich freu'n bann, bem roirb roogl babei.

©ergönnt ift ihm, Beglückt gu roanbern

©on einem greubenquell gum anbern.

©r ift baljeim in SBalb unb glur
Unb grügt im fjaufe bieg, Statur. SoÇanneâ Strotan.

iDcrê ipfingffbab — ^Sünkö
Me groge Kulturarbeit ei

©ine Piettelftünbige Slutofagrt butch bie notb-
toeftltdjen ©orftäbte bon ©ubapeft bringt und

nadj bem ungatifdjen ©otfe ©élâdmegger unb

auf futger, neu angelegter Querfttage an ben

rechtsufrigen ©onaufttanb. ^ler, faurn 10 Silo-
meter bon bet 6tabt entfernt, begann im gtüg-
jähr 1934 bie ©emaglin bed ungatifdjen Slbge-

ib — bet "Bubapeft,
er mutigen ©djtoeigetin.

otbneten ©r. iut. ©anbot (Ember, eine gebotene

(Schaffhaufetin, bie glug-SIuen-SBüfte gu toben
unb audguebnen, um, betaten bom bergted)nifdj
betoanberten ©atten, biegt an bet ©onau eine

neue ©abequelle gu etbogten. gu ißfingften 1934
tourbe bie ëonbe im ©ogtturm fünbig. gunäcgft
bei 350 SSteter ©iefe, unb nod)mald aud 556
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pen: „Pavel/ Pavel/ das tut mir sehr weh...
Es hat mir ja oft einen Stich ins Herz gegeben:
Wer weiß/ was die Kinder denken? >— Ich hab'
mich immer davon losgemacht wie von einer Ein-
gebung des Bösen... Das war mein Irrtum."
— Sie hob das Haupt/ ein ernster und edler

Stolz malte sich in ihren Zügen. „Ich hätte dir
nicht über die Schwelle treten sollen/ bevor ich zu
dir gesagt hätte: Ich bin unschuldig verurteilt
worden/ Sohn."

Da.brach er aus: „Barmherziger Gott, wie

schlecht war ich gegen Euch!..."
„Klage dich nicht an," versetzte sie mit uner-

schütterlicher Ruhe, „du warst so jung, als ich dich

verlassen mußte. Du hast mich nicht gekannt."
„Mutter", konnte er nur sagen, „Mutter"

und er stürzte vor ihr nieder, barg sein Haupt
in ihrem Schoß, umschlang sie und wußte, daß er

jetzt seinen besten Reichtum, sein Kostbarstes und

Teuerstes in seinen Armen hielt. „Bleibt bei mir,
liebe Mutter," rief er. „Ich werde meine Hände
unter Eure Füße legen, ich werde Euch alles ver-
gelten, was Ihr gelitten habt. Bleibt bei mir."

Und sie, verklärten Angesichts, einen Himmel
in der Brust, beugte sich über ihn, preßte die

schmale Wange in seine Haare, küßte seinen

Nacken, seine Schläfen, seine Stirn. „Ich weiß,
nicht, ob ich darf," sagte sie.

„Der Leute wegen?"
„Der Leute wegen."
Da sah er zu ihr empor: „Was habt Ihr eben

gesagt? — Die Ärgsten werden oft die Besten,
wenn sie einen brauchen. Nun, liebe Mutter, das

müßt doch kurios zugehen, wenn man zwei Men-
schen, wie wir sind, nicht manchmal brauchen

sollte! Ihr bleibt bei mir, liebe Mutter."

Natur und Haus.
Natur und Haus, das sind die zwei,
Die führen Freud' und Lust herbei.
Beschlossen liegt in diesen beiden

Ein Born der allerreinsten Freuden,
Und wer aus solchem Borne trinkt,
Der fühlt erfrischt sich und verjüngt.

Wer dir mit offnen Augen naht,
Der geht, Natur, den rechten Pfad.
Sich deiner Führung anvertrauen,
Heißt Wunder über Wunder schauen.

Kein Königshort ist deinem gleich,

Und wer dich sucht, den machst du reich.

Dein Zauber, Haus, macht wohlgemut,
Nichts andres schützt und schirmt so gut.
Es glänzt nichts Heller aus der Erde

Als Feuer auf dem eignen Herde,

Wenn bei ihm wohnen Fried' und Ruh
lind Frohsinn kommt als Gast dazu.

Natur, hilf schmücken uns das Haus,
Dann sieht es drinnen freundlich aus.
Der Blumen liebliches Entsalten,
Der Tierwelt zierliche Gestalten,
Gesang und Dust und Farbenpracht
Lind's, was das Haus so freundlich macht.

Natur und Haus — wer dieser zwei
Lich freu'n kann, dem wird wohl dabei.

Vergönnt ist ihm, beglückt zu wandern
Von einem Freudenquell zum andern.

Er ist daheim in Wald und Flur
lind grüßt im Hause dich, Natur. Johannes Trojan.

Das Pfingstbad Pünkö
die große Kulturarbeit ei

Eine viertelstündige Autofahrt durch die nord-
westlichen Vorstädte von Budapest bringt uns
nach dem ungarischen Dorfe Bskâsmegyer und

auf kurzer, neu angelegter Querstraße an den

rechtsufrigen Donaustrand. Hier, kaum 10 Kilo-
meter von der Stadt entfernt, begann im Früh-
jähr 1934 die Gemahlin des ungarischen Abge-

!d Fürdö — bei Budapest,
er mutigen Schweizerin.

ordneten Dr. iur. Sandor Ember, eine geborene

Schaffhauserin, die Fluß-Auen-Wüste zu roden
und auszuebnen, um, beraten vom bergtechnisch
bewanderten Gatten, dicht an der Donau eine

neue Badequelle zu erbohren. Zu Pfingsten 1934
wurde die Sonde im Bohrturm fündig. Zunächst
bei 350 Meter Tiefe, und nochmals aus 556
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